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Der Läpple-Betriebsrat und ihr
Betriebsratsvorsitzender Valen-
tin Luschenz haben turbulente
Wochen hinter sich. Nachdem
derVorstand denVersuch aufge-
ben musste, Luschenz zu kündi-
gen, will man sich jetzt erneut
darauf konzentrieren, die Ar-
beitsplätze zu sichern. Das Un-
ternehmen ist nicht nur durch die
Wirtschaftskrise getroffen. Auch
unternehmerische Fehlentschei-
dungen sind eine schwere Last.
Ein Rückblick: Das 1919 ge-

gründete Unternehmen entwi-
ckelte sich in den 80er Jahren zu
einem führenden Systempartner
der Automobilindustrie mit ho-
henQualitätsmaßstäben. Das Er-
folgskonzept: Läpple legte immer
Wert auf eine gute Ausbildung
undqualifizierte Facharbeit. Not-
wendige Veränderungen in der
Unternehmensstruktur wurden
aber spätestens ab Mitte der 90er
Jahre verschlafen.
Eine Neuausrichtung auf-

grund veränderter Rahmenbe-
dingungen gab es nicht. »Refor-
mer« im Management mussten
gehen oder warfen von selbst das
Handtuch, berichtet Paul Spohn.
Der patriarchalische Führungs-
stil unter dem Firmenchef Hel-
mut Läpple blieb. Statt einesUm-
baus der Läpple-Gruppe mit
weltweit über 5000 Beschäftigten
zu einem einheitlichen Konzern
folgte die Zergliederung. Die
längst überfällige personelle Er-
neuerung in der Firmenleitung
und im Aufsichtsrat unterblieb.

Schon damals war der Rat einsei-
tiger Juristen verhängnisvoll.
Die Eigentümerfamilie wollte

die paritätische Mitbestimmung
nicht. Geld spielte dabei keine
Rolle. In Kauf genommen wur-
den erhebliche steuerliche Nach-
teile. Millionenbeträge, die jetzt
fehlen, wurden andenFiskus ver-
schenkt. Die Missachtung der
Mitbestimmungwar nicht nur fi-
nanziell ein Desaster.

In Schwierigkeiten. Seit 2005
kommt das Unternehmen nicht
mehr zur Ruhe. Mit mehreren
Standortverträgen hat die Beleg-
schaft schmerzhafteMaßnahmen
mitgetragen, um das Unterneh-
men zu sanieren. Es folgte ein
herber Personalabbau in mehre-
ren Stufen. Eine wirklicheMitbe-
stimmung wurde aber weiter ab-
gelehnt.
Die aktiveMitgestaltung durch

Arbeitnehmervertreter wollte
man nicht. »Dies erweist sich
jetzt als verhängnisvoll«, meint
Jürgen Ergenzinger, der den Be-
triebsrat betreut. Ein Unterneh-
men in der Krise ist gerade auf al-
ternative Vorschläge aus den
Reihen der Arbeitnehmervertre-
ter angewiesen.

Der Finanzvorstand und der Per-
sonalchef wollten dagegen mit
dem Kopf durch die Wand. Be-
reits im Sommer 2008 hatte sich
die Auseinandersetzung zuge-
spitzt. Sie mussten feststellen,
dass am Betriebsrat und der IG
Metall kein Weg vorbei geht.
Zu der Firmenkrise gesellte

sich die Wirtschaftskrise, die
demZulieferunternehmen Läpp-
le nochmals einen Schlag gibt.
Während der Betriebsrat konse-
quent für den Erhalt der Arbeits-
plätze eintritt, gibt es offenbar
keine erkennbare Strategie des
Managements, wie das Unter-
nehmen Läpple nachhaltig gesi-
chert werden kann. Der jetzige
Verkauf der US-amerikanischen
Tochter ist das Eingeständnis ei-
ner weiteren Fehlentscheidung
der Vergangenheit, die enorme
Kosten verursacht hat.
»WennArbeitnehmervertreter

in Aufsichtsräten sitzen, werden
derartige Entscheidungen genau-
er geprüft«, meint Rudolf Luz.
Der gescheiterte Rauswurf des

BetriebratsvorsitzendenValentin
Luschenz war der Versuch, einen
konsequenten Belegschaftsver-
treter auszuschalten. Das vergeb-
liche Ansinnen des Finanzvor-

stands Herkenhoff und seines
Personalchefs Anzer sollte den
Betriebsrat als Ganzes treffen.
Das eindeutige Misstrauensvo-
tum der Belegschaft gegen beide
Drahtzieher mit 97 Prozent bei
einer Wahlbeteiligung von 94
Prozent ist eine klareAbsage.Der
seit Ende 2008 amtierende neue
Vorstandsprecher Böhmer wird
alle Mühe haben, das zerstörte
Vertrauen wieder herzustellen.
Inzwischen hat sich der Kon-

zerbetriebsrat konstituiert. Va-
lentin Luschenz wurde einstim-
mig zum Vorsitzenden gewählt.
Umnichtweiter Zeit zu verlieren,
werden die Arbeitnehmervertre-
ter vorläufig bis zur Wahl regis-
tergerichtlich bestellt. Einen wei-
teren Aufschub darf es nicht
geben, weil weitreichende Unter-
nehmensentscheidungen anste-
hen. n

Läpple-Beschäftigte – hier bei einer Aktion im Jahr 2006 – stehen geschlossen hinter ihrem Betriebsrat.

STREIT BEI LÄPPLE BEIGELEGT

Die Flucht vor der Mitbestimmung ist beendet
Rudolf Luz: »Im Aufsichtsrat werden nun den Vertretern der Eigentümer-Familien die Vertreter der Beschäftigten gegenüber sitzen.«
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